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Deutscher Tagesbericht vom 13. Januar.

WB. Großes Hauptquartier , 14. Jan.
«Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Außer lcbhastrrcm Arttlleriefcner beiderseits

der Somme war an der ganzen Front bei Regen
und Schnee nur geringe Grfrchtstätigkeit.

Während der Nacht wurden an mehreren Stel¬
len feindliche Patrouillenvorstöße abgewirsen.

Lestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

In den Ostkarpathcn drangen nördlich der Gol¬
denen Bistritz deutsche Grenadiere an mehreren
Stellen in die russische Stellung ein, fügten dem
Feinde schwere Verluste zn und kehrten befehls¬
gemäß mit Beute und Gefangenen in die eigene
Stellung zurück.

Südlich der Oitoz-Straßc wurden eine vom
Feinde besetzte Kuppe gestür mt. 50 Gefangene
fielen in dir Hand des Angreifers.

Leeresfront von Mackensen.
Ungünstige Wlttcrnugsvcrhältn '.ste schränkten

die Gefcchtstätigkcit ein. Ein russischer Vorstoß
«wl Sercth nordwestlich Braila ist abgeschlagen.

Mazedonische Front.
# Zwischen Wardar - und Dojran -Scc blieb ein

feindlicher Angriff gegen unsere Stellungen süd¬
lich Stojokve erfolglos.

Der 1. Gcnrralqnarticrmeister.
Lude udorfs.

*

ttMI'Ä SkllWK MMMt.
WB. Berlin . 14. Jan ., abends (Amtlich.)
In West- und Ostfront keine besonderen

Kampfhandlungen.
An der Bahib Braila —Gal atz ist der Ort D a

deni  genommen.
* . •

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien, 14. Jan . Aintlich wird Verlaut¬

bort:
Orstlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von V a de n i schlugen osmanische
Truppen  einen russischen Vorstoß zurück. Sonst
in der rumänischen Ebene wegen schlechten Wetters
keine besondere Karnpstätigkeit.

Südwestlich von H e r e st r a n nahmen gestern
die Bataillone des Generals Goldbach in über¬
raschendem Angriff die Höhe  704 . Im Raume
von T ö l g y e s erfolgreiche Unternehmungen
beutcher Abteilungen , die dem Feinde schwere Ver¬
luste zufügtcn. Weiter nördlich nichts zn melden.

Italienischer Kriegs schauplatz.
Ruhe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Am 11. Januar griffen Teile dreivr sranzösi-

sckicr Regimenter die österreichisch-ungarischen
Stellungen am Südcnde des Ochrida - Sees
von Osten her an. Der französische Angriff wirrde
abgeschlagen, woran auch östlich des Sees augrei-
send österreichisch-ungarische und bulgarische Ab¬
teilungen mitwirkten . Gestern gingen unsere
Truppen zuin Gegenangriff über und warfen den
Feind über die G r a v a zurück.

v. Höfer,  Frldmarschalleutnant.

Zum Aufruf des Kaisers.
Eine Antwort des Königs von Bahcrn.

München, 14. Jan . (zf.) Der König von
Bayern hat an den Dciftschcn Kaiser folgendes
Telegramm gerichtet:

..An Se . Majestät den Deutschen Kaiser,
Hauptquartier.

D:e kraftvollen Worte, die Ew. Majestät in der
Entrüstung über die anmaßende Anwort unserer
Feinde zum deutschen Volk gesprochen liaben, er-
wecken lebhaften Widerhall in unser aller Herzen.
Mrt Ew. Majestät teilt das ganze Volk den eher-
nen Willen, den Uebermnt der Feinde zn brechen.

Ich weiß niich eins mit allen meinen Bayern , wenn
ich Ew. Majestät in schicksalsschwerer Stunde er¬
neut versichere, daß wir in unerschütterlicher Bun-
destreue den uns aufgezwnngcnen Kamps fort-
setzcn wollen, i- n den Frieden zu erzwingen, den
die Feinde " nS jetzt noch verweigern.

Mit il - Kriegszielen haben unsere Gegner
ihre maßlose Eroberungssucht und den Willen , uns
und unsere Verbündeten zu vernichten, enthüllt.
Alle Welt weiß jetzt, wen die Schuld an diesem
furchtbaren Völkerringcn trifft und wer nach 30
Monaten des Kampfes die Verantwortung für das
weitere Blutvergießen tragt . Wir waren zu ei¬
ner Verständigung bereit, unsere Feinde wollen es
anders . Der Heldenmut unseres sieghaften Hee¬
res , der Opfermut unseres ganzen Volkes wird
auch ferner jeden! Ansturin und jeder Tücke unse¬
rer Feinde trotzen, wird uns zum Siege und zum
Frieden führen . Gott sei auch weiter mit uns u.
unserer gerechten Sache. Ludwig.

Ans Befehl des Königs wird der Aufruf des
Kaisers an das deutsche Volk in allen Städten u.
Ortschaften Bayerns öffentlich angeschlagen.

i »m

Rußland am Vorabend einer Amwälzung.
Sofia,  13 . Jan . (zb.) Die letzten an leiten,

der bulgarischer Stelle eingetrofseucn Nachrichten
schildern die Lage Rußlands ernster, als man all¬
gemein glaubt . Es unterliegt keinem Zweifel,
daß für Rußland große Ereignisse mit Riesenschrit¬
ten heranliahe ». Der Rücktritt Trcpowö und die
Ermordung Rasputins seien nur die' Vorläufer
für bedeutendere Vorfälle, die unabwendbar gewor¬
den sind und die Grundfesten des russischen Reiches
erschüttern würden. Es ließe sich in Rußland nicht
mehr verhehlen, daß es militärisch unrettbar der-
lore» ist, und daß der Mangel a» Organisatrons-
sinn und die ungeheure Korruptton jede Aussicht
auf Besserung illusorisch machen. Schon die kom¬
menden militärischen Ereignisse an der bessnrabi-
schen Front würden Allen die Angen öffnen und
wahrscheinlich das Signal zum Losschlagcn geben.
Tie „Vossischc Ztg ." läßt sich melden, Rußland
stehe am Vorabend großer Ereignisse.

Aufgabe des Saloniki-Anternehmens.
Aus Genf wird der „Nationalzcitung " gemel¬

det : Bereits vor einigen Tagen war vom militä¬
rischen Sachverständigen des „Bonne rouge" die
Ansicht ausgesprochen worden, daß in Anbetracht
der Zuziehung Sarrails  und des englischem
Kommandanten der Salonikitruppen , Milner , zur
römischen Konferenz die Möglichkeit ins Aug!? ge¬
faßt worden sei, die Orientarmee aus Griechenland
zurückzuzikhen. Diese Ansicht erfährt eine merk¬
würdig ; Beleuchtung durch in Genfer sonst gut un¬
terrichteten serbischen Kreisen verbreitete Gerüchte,
daß infolge der Weigerung Italiens , Verstärkun¬
gen für den Balkan heranzugeben, und des Drän¬
gens Englands die Aufgabe des Salonikiuntcrneh-
mens bevorstehe. Es sollte sich bei der Verstärkung
der Armer Sarrails um die Entsendung von min¬
destens dreihunderttausend Mann handeln, und
Italien machte, wie es heißt, geltend, es sei un¬
möglich, inMazedonien eine solche Armee zu ver¬
pflegen. Außerdem herrschen verheerende Krank¬
heiten im Heere, dessen Kampfkraft sehr geschwächt
ist. Falls diese Gerüchte ans Wahrheit beruhen,
daß in Rom die Aufgabe des Salonikiunterneh-
mens beschlosien wurde, dann dürfte auch das Ulti¬
matum an Griechenland nur den Zweck haben, den
schwierigen Rückzug zum Meer zu decken und zwar
nach dem im Ultimatum erwähnten Hafen I t h e a,
in dessen Nähst die Bahnlinie von Saloniki über
Larissa führt.

Englische Rüstungen.
WB . London, 14. Jan . Die „Times " berichtet,

daß gestern in Downingstreet ein wichtiger Mini-
sterrat über die Verstärkung  der engl. Annee
und die asigemnue Dienstpflicht stattfand, an dein
Lloyd George, Hendcrson, Chamberlain , Prothcro,
Lord Rhondda und Hodge teilnahmen. Die bereits
getroffenen Maßnahmen zur Auffüllung der Armee
sollen noch ausdedehnt werden. Man erwartet , daß
jedermann unter 31 Jahren,  der körper¬
lich geeignet ist. zum a kt i v e n M i l i t ä r d i en st
aufgerusim lverden wird.

Eine Milliarde für Rumänien.
Wie die „Nationalztg ." aus Stockholm meldet,

hat England der rumänischen Regierung eine An¬
leihe von einer Milliarde  bewilligt.

Griechenlands Schicksal.
Ein „Sieg " der Entente.

In der Antwortnote der Entente  an W i l -
so n heißt es : „Die alliierte » Nationen sind sich be¬
wußt , daß sic nicht für ein egoistisches Ziel kämp¬
fen, sondeim für die Wahrung der Unabhängigkeit
der Völker, für das Recht «nd für die Menschlich¬
keit."

In der Antwortnote Griechenlands  an
Wilson heißt es : „Unser Land ist eingeschlossen
durch eine f r e m b c Blockade,  die die Verbin¬
dungen unterdrückt und diefriedlichc Bevölkerung
dem Hunger ansliefert , einschließlich der Frauen ».
Kinder , die nach den elementarsten Regeln des
Völkerrechts davon verschont bleiben müßten, selbst
wenn Griechenland im Kriege stünde."

Diese Gegenüberstellung spricht Bände.

Die Kämpfe am Sereth.
Nach der „Kriegszeitung " telegraphiert „No-

wosti" aus Jassy : Entlang der südlichen und west¬
lichen S e r e t h f r o n t hat starker Artillerie-
kampf eingesetzt, der allem Anschein nach den Auf¬
takt zu einen Jnfanterieunternehmen
bilden wird . Das östliche und nördliche Screth»
ufer unterliegen bereits in gewissen Abschnitten
der kräftigen feindlichen Beschießung. Infolge er¬
heblicher Fortschritte der Deutschen nördlich  von
F o k scha n i ist die Bahnlinie Tccucia-Maraselci
durch feindliches Arttlleriefener unterbrochen. Das
russisch-rumänische Hauptqnartter ist neuerdings in
die Gegend von Verlad verlegt worden. Die rus-
sische Armee hat jetzt beträchtliche Verstärkungen
erhalten . Sie besteht zum größten Teil aus jun-
gen Regimentern . Auch ist wieder eine Anzahl
starker englischer Panzerkraftwagen
eingerroffen , die sich mit erheblichem Erfolge (?)
auf die feindlichen Gräben tverfen.

Russen und Rumänen.
Nach denr „Utro Rossij" versuchten in den letz¬

ten Tagen zahlreiche rumänische Wehr
pflichtige,  die infolge des Eindringens der
Feinde in rumänisches Gebiet nach Rußland (mit
Gewalt ) befördert wurden , um von hier ans in das
rumänische Heer eingereiht zu werden, in der Ge
gend von Ismail über die Donau  zn 'gelangen,
um so wieder in das vonr Feinde besetzte rumänische
Gebiet zu gelangen und sich dadurch dem Heeres
dienst zn entziehen. Die russischen Stromüber
wachungstruppcn stellten sich den Rumänen ent¬
gegen und es entwickelte sich ein regelrechter
K a m p f, in dessen Verlauf etwa siebzig Rumänen
getötet oder verwundet wurden. Das Blatt meldet
weiter , daß im rumnäischen Heer zahlreiche Deser
tionen Vorkommen und daß dadurch das Erneue
rungswerk erheblich erschwert werde.

Die Aufnahme der Entente-Rote
in Washington.

Köln , 14. Jan . Die „Köln. Ztg ." meldet aus
Washington : Die Antwortnote des Verbandes sin
det geteilte Aufnahme . Der allgemeine Eindruck
geht dahin , daß sie eine glatte Weigerung darstellt
und keine Hoffnung  auf den Frieden im jetzi
gen Augenblick zuläßt . Der Krieg müsse ausgv
fochten werden . Die größte Ueberraschuug erlveckt
der schroffe Ton der Note zusammen mit der For
derung , daß die Türkei aus Europa  verirre
ben und E l s a ß - L ot h r i n g e n an Frankreich
zurllckgegeben iwrbc . Ein hoher Beamter äußerte
die Meinung , die begliche Zusatznote sei ein csfekt
volles Bühnenschaustück.

Wilsons Enttäuschung.
WB . London, 14. Jan . „Daily News" erfahren

aus Washington , daß Wilson  einigermaßen ent
täuscht sei, daß die Ententemächte keine Möglichkeit
zu Friedensverhandlüngen offen lassen. Man
glaube in amtlichen Kreisen, daß die Antwort der
Alliierten der Erwartung eines baldigen Friedens
ein Ende mache. Die Bedingungen seien
v i c l z u schw e r , als daß Deutschland sie in Er
Wägung ziehen könnte.

Der Vormarsch in drr Moldau.
Berlin , 14. Jan . (WB.) Während die Ver¬

bündeten den Russen das südliche Serethufer ent¬
reißen . dringen deutsche und österreichisch-ungar.
Verbände unaufhaltsani über das Hochgebirge der
Karpathen gegen die Moldau  nach Osten vor.
Unwegsame enge Gebirgsschluchten, zerklüftete
Bachtäler , weirelose. verscbneite Gebirasaivft -l „ad
undurchdringlicher Urwald sind das Kampfgelände.
Die Geschütze müssen an Seilen in die Schluchten
hinabgelassen und aus der anderen Seite wieder *
emporgewunden werden. Den Nachschub an Mn-
nition und Verpflegung können nur au wenigen
Stellen Fuhrwerke bewältigen : grötztentcils muß
alles ans dein Rücken mitgeschleppt werden. Dazu

kommen die Unbilden der Witterung , Nebel,
Schneestürme uird Kälte bis zu 15 Grad . Die Lei¬
stung dieser Verbände muß zu den Großtaten des
Krieges gezählt werden . Trotz aller dieser Scbwie-
rigkeiten drängen diese Truppen den Feind
Schritt um Schritt zurück.  Zur großen Ver¬
wunderung der Gegner ist es ihnen sogar gelun¬
gen, schlvere Artillerie über das Gebirgsniassiv zu
schleppen. Sie haben heute bereits die Ausläufer
des Gebirges erreicht, in denen die Russen n. Ru-
mänen in ausgebauten Stellungen ihren Vor¬
marsch vergebens zu hindern versuchen. Ihr südl.
Flügel steht im Putna - und Snfita -Tal , wenige
Kilometer von der Ebene entfernt und bedroht die
russische Flanke nördlich F o ks cha n i.

Weiter nördlich im Tale des Oituz ist der
Verteidiger  durch einen kühnen Vorstoß er¬
neut g e w o r s e n , in ztoei ausgebauten vorbereite¬
ten, mit Drahtverhau verrammelten Höhenstellun¬
gen versuchte der Russe den Vormarsch der Ver¬
bündeten aufzuhalten . Beide Stellungen , von de¬
nen jede wieder aus mehreren Linien bestand, la¬
gen etwa 1'htz Kilometer hintereinander und wur¬
den am 11. Januar durch das Jnf .-Regt. Nr. 180
unter Führung des Oberstleutnants Beyer  trotz
zähester Verteidigung g e st ü r m t. Alle wütenden
Gegenangriffe »vurden zurückgeschlagen. Die zweite
Stellung wurde nach Einbruch der Dunkelheit bei
heftigen Schneestunn - genommen und gegen alle
Angriffe gehalten.

Während unsere Truppen iin Osten groß ange¬
legte strategische Operationen ausführen , beschrän¬
ken sich Engländer und Franzosen  auf
Feuertätigkeit und schwäckere oder stärkere Pa-
trouillenvorstöße , die größtenteils im deutschen
Sperrfeuer nicht zur Entfaltung gelangest. Nur
bei Beaumont  mußte dem Gegner ein knie-
förmig vorgebogenes unbedeutendes Grabenstück
überlassen werden.
Ein neutrales Urteil über die Ereignisse an der

Ostfront.
, Basel, 14. Jan . (zf.) Oberst Egli  schließt
rn den „Basler Nachrichten" seine Wochenübersicht
über die Ereignisse an der Ostfront mit folgende:!Sahen qo :•

Trotz der Zähigkeit in der Verteidiguna und
trotz Zahlreicher Gegenangriffe zeugt die ruf-
fische Kriegsführung  gegenwärtig von
dem Unvermögen  durch eine groß angelegte
u. kräftig dnrchgeführte Operation , die K riegs - .
läge zu ändern.  Als nach den russischen Er¬
folgen im Juni in Wolhynien und Ostgalizien die
russische Offensive- zum Stehen kam, hat sich der
Hanptteil der russischen Angrisfskraft in Massen¬
sturmen vor den deutschen und österreichischen Stel¬
lungen erschöpft. Das Eingreifen Rumäniens
konnte dieseii 'übergroßen Krästeverbrauch umso¬
weniger ausgleichcn , als es selbst bald hliftbcdürf-
trg war . Rußland hat Rumänien ohne Zweifel
so viel unterstützt als es konnte. Aber gerade die
Kämpfe der letzten Wochen dürsten dein russischen
Heer lvieder große Opfer gekostet haben. Die ge-
nngen Verluste an Geschützen und Maschinenge»
wehren lassen verniuten , daß die russische Jnfan-
terie dre Hauptlast der Kämpfe zuf tragen hatte,
wahrend die Angreifer die Hauptlast durch ihre
Artillerie leisten ließen . Unter diesen Umstän-
den ist es fraglich, ob die russische Heeresleitung
nicht besser getan hätte , jetzt entscheidende, aber
aussichtslose Kämpfe zu vermeiden und lieber et¬
was mehr Raum dpm Angreifer zu überlassen, da¬
für aber ein intaktes Heer "zu behalten. Als Ge¬
neral Joffre zu Beginn des Weltkrieges erkannte,
daß das englisch-französische Heer nicht imstande
sei, der deutschen Armee die Spitze zu bieten, zö¬
gerte er nicht, lvertvolte Gebiete preiszugeben, um
das Heer brauchbar zu erhalten . Wie richtig er
handelte, haben die späteren Ereignisse bewiesen.
Es müssen schwerwiegende Ereignisse gewesen sein,
die noch nicht erkennbar sind, die die ruft, oberste
Heeresleitung bewogen haben, diesmal von der
Ueberlieferung von 1812 abzuweichen und ihre Ar-
meen in der Walachei Niederlagen auszusetzen, die
mit Rücksicht auf die später angesaate „einheitliche
Handlung " der Alliierten tvrinutlich besser vermie¬
den»Ivo rden wären.

Zwei Prinzen von Preuße « als Flieger.
Berlin , 14. Jan . Die ältesten Söhne des Prin¬

zen Friedrich Leopold von Preußen , Prinz Fried¬
rich Sigismund und Prinz Friedrich Karl , die zu-
letzt als Rittmeister bei den Leib-Husaren in Dan-
zig standen, sind jetzt zur Fliegertruppeübergctreten.

Dir farbige » Truppen bei uuseren Feiuden.
Berlin , 14. Jan . Nach zuverlässigen Ermitte¬

lungen und Berechnungen haben unsere Feinde seit
Kriegsbegnrn insgesamt 700 000 Mann farbiger
Truppen aufgebracht , davon sind 500 000 in Frank-
reich und 100 000 bis 200000 in Mazedonien. Bis
»um Frühjahr 1016 standen in Frankreich rund
43ü000 Mann farbiger Truppen.

Ein Retttingsboot anfgcfunden.
Haag, 14. Jan . Bei Blissingen wurde in der

Nordsee ein zurückgclassenes Rettungsboot gefun¬
den mit der Bezeichnung „Sussex" (6600 To.). Im
Lloydregistcr ist das Schiff angeblich nicht be¬kannt.

Bruch zwischen Zar und Duma.
Stockholm, 12. Jan . Man spricht in Petersburg

davon, der Zar beabsichtige, Schtscheglowiww zum
Präsidenten und Stürmer znm Vizepräsidenten des
Staatsrates zu ernenuen . Sollte sich diese Mel»
duug bestätigen, so btcheute das deu endgültigen
Bruch zwischen Drnna und Regiening.



Grotze Verluste - er Nuffeu.
Gutes Fortschveiten in Rumänien.

Deutscher Tagesbericht vom 12. Jan.
WB. Großes Hauptquartier , 13. Jan.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Nupprecht von Bayern.
Nördlich der Aucre setzten die Engländer heute

zu neuen Angriffen gegen Scrrc an . Sie wurden
größtenteils blutig abgewiesrn. In einer Börstel-
iung setzte sich der Feind fest, wir halten die Haupt-
ftellung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Gelreralseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Gefechtstätigkeit blieb gering.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.
Durch erfolgreichen lilugrisf deutscher Truppe»

wurde nördlich des Slauic -Tales erneut Gelände
gewonnen. In den ihm entrissenen Stellungen
ließ der Feind 7 Maschinengewehre, 7 Mincower-
fer, große Mengen Gcwchrmunition und Hand¬
granaten zurück. Bier Offiziere, 170 Mann wur-
den gefangen genommen. Beiderseits des Oitoz-

Tales blieben starke feindliche Angriffe gegenüber
der tapferen Verteidigung deutscher und österr.»
ungarischrr Truppen erfolglos. I m erbitterten
Nahkampf wurden dem Gegner große Verluste zu-
gesügt.

Heeresfront von Mackensen.
Am Zusammenfluß von Buzaul und Sereth

nahmen Bulgaren ein von den Rüsten noch gehal-
trnes Kloster.

Nordwestlich von Sraila stürm¬
ten türirische Truppen den Grt
Wihalea . Non der rnlstfchen Se-
satznng wurden 400 Wann gefan¬
gen, der Rest, welcher | u entkom¬
men versuchte, ertrank im Se¬
reth; 10 Maschinengewehre find
erbeutet.

Im Ucbrigen lag starker Nebel auf den Kampf-
felderu.

Mazedonische Front.
Oestlich der Tfcherna gegen Stravina vor-

gchendc feindliche Kompagnien wurden zurück¬
geworfen.

Der 1. Gcneralquartierineister:
Ludeudorf f.

Mwk Milk über die MM
der Werduder.

Haag, 14. Jan . (zf.) Die holländische Presse
ist einstimmig der Ansicht, daß mit der Antwort
der Entente an Präsident Wilson  der Friede
weiter entfernt sei als je.

Der „Haager Nieuwe Courant " sagt:
Einsamer als je zuvor stehe der Frieden auf der

einsamen Steppe . Die Friedensbedingungen der
Alliierten entsprächen im weitesten Sinne den For¬
derungen jedes einzelnen der Alliierte^. Sie könn¬
ten in der Tat nur von einem Sieger dem voll¬
ständig vernichteten Feinde auferlegt werden.

Der „Nieuwe Notterdamsche Courant " gibt
folgendes Reutertelegramm über die Newyorker
Börse wieder : „Der Verlauf der politischen Ange¬
legenheiten scheint einen günstigen Einfluß auszu¬
üben. Denn die Kurse zeigen ein Besserung" und
er bemerkt dazu:

Man weiß, was es heißt, wenn die Newyorker
Börse die Ereignisse der politischen Welt „günstig"
beurteilt . Man hält die Aussichten auf einen ra¬
schen Frieden für verschwunden. Der „Nieuwe
Notterdamsche Courant " kommt zu dem Schlüsse:
„Jetzt , wo die Entente ihre Ziel genauer umschrie¬
ben hat , ist zweierlei klar geworden. Erstens daß
Deutschland  im jetzigen Stadium des Krieges
zu keinem Frieden kommen kann ohne bedeutende
Gebietverluste von den Kolonien, über die die En-
tentenote sich nicht äußert , ganz zu schiveigen.
Zweitens , daß es sich in diesem Kriege für
Oesterreich - Ungarn und die Türkei  im
höchsten Maße uin Sein oder Nichtsein handelt.
Diese Erkenntnis wird die drei Mächte enger mit¬
einander verbinden und den Kampf noch erbitter¬
ter machen. Merkwürdig ist. daß Bulgarien
in der ganzen Note nicht erwähnt wird . Die Ver¬
mutung - ist berechtigt, daß sich darin hohe Politik
verbirgt . 1917 scheint ein Jahr werden zu wollen,
daS entsetzlicher ist als das vorangegangcne.

Die „Züricher Post" beurteilt die Ententeant¬
wort durchaus pessimistisch.  Das Blatt
schreibt:

Man mache sich klar, daü diese Kriegsziele be¬
deuten : Die Türkei aufgeteilt . Oesterreich-Ungarn
heillos verstümmelt. Deutschland gcdemütigt und
in Europa verkleinert , wobei noch unsicher ist. ob
es seine Kolonien behalten wird . Glaubt ein ver¬
nünftiger Mensch, daß die Mittelmächte und ihre
Verbündeten , die in einen» solchen neuen Eriropa
vollständig, von ihren jetzigen Gegnern abhängig
sein »vürden . selbst »venn sie zu einem derartigen
Frieden mit Gewalt gezwungen werden könnten,
iim innerlich anerkennen würden ? Nur »ver keine
Ahnung hat von dem, was die Völker des Vier-
bunder wirktrch denken und fühlen, kann daran
zweifeln, daß der Fried e, wie ihn die E n -
tonte  verkündet , kein wahrer Friede  wäre,
sonder»! 'nur ein nach furchtbarem Vcrzweiflungs-
kampf geschlossener Waffenstillstand. der mit Not¬
wendigkeit einen neuen fürchterlichen Ausbruch
des Friedenswillens der vergewaltigten Völker
nach sich ziehen müßte . So wird der Krieg aller
Wahrscheinlichkeitnach, womöglich in noch entsetz¬
licherer Forrn und in noch riesigerem Maße wieder
ausleben. Ein unsägliches trauriges Gefiihl be¬
schleicht heute die Völker und gewiß auch die Völ¬
ker der Entente , die nicht minder friedenshnngrig
sind als ihre Gegner und als die neutralen Natio¬
nen, Isis Verzweiflung an der Vernunft und
Menschlichkeit, die der Leidenschaft und Bestiali¬
tät nicht Meister werden will ? Wenn dann schließ¬
lich nach dem ungeheuerlichen Ringen die Absicht
der Entente doch feblichlagen sollte und doch ein
Ko»npromißfrieden abgeschlossenwerden müßte,
tvie ihn die Mittelmächte schon jetzt im Auge ha¬
ben. dann müßte freilich der Spruch der Weltge¬
schichte, die das Weltgericht ist, über die für die
Note der Entente von» 10. Januar 1917 verant¬
wortlichen Männer fürchterlich lauten.

Bern , 14. Jan . (zf.) Zur Forderung der En¬
tente auf Verdrängung der Türkei  ans
Europa sagt die sozialistische„Berner Tagwacht" :

Damit beweisen die Herren Minister der En»
tnitc , wie schamlos sie lügen, »vie unverfroren
sie die Oesseuttichkcithinters Licht führen »vollen,
wenn sie von Respektierung der Nationalitäten
reden und gleichzeitig die Streichung einer gan-

zen Nation verlangen , nur deswegen,' weil sie sich
nicht auf die Seite der Entente stellte. War schon
Griechenland eine treffliche Illustration zu den
Heucheleien der Entente über die Wahrung des
Rechts und der Freiheit der Nationen, so setzt die
Forderung bezüglich der Türkei dieser Heuchelei
die Krone aus.

Der Angriff aus Galatz.
Zu den weiteren Erfolgen der Armee von

Mackensen' in der Richtung auf die Festung Galatz
und zur Erstürmung von Le Burtea wird im An¬
schluß an dm amtlichen Bericht unserer Obersten
Heeresleitung von einem militärischen Mitarbeiter
geschrieben:

Die Vorbedingung für die glänzende Reihe un¬
serer Siege irn Feldzug gegen Rmnänien ivar stets
die genaue und umsichtige Vorbereitung jeder
neuen Phase nnseres Angriffes . Unter diesem Ge¬
sichtspunkte haben wir auch die augenblickliche Ge-
sechtslage am unteren Sereth zu beurteilen : hier
bildet die Richtsckmur des Handels unserer Obersten
Heeresleitung offenbar das P r i n z i p des gering¬
sten Kraftaufwandes für  die Erreichung der
vorgeschobenen Operationsziele . Infolgedessen
wurden die Verfolgungen des bei Braila und
Fokfchani geschlagenen Gegners stets nur so weit
getrieben, wie es mit der allgemeinen militärischen
Lage im Einklang stand. Nur dadurch »var es mög¬
lich, unsere Verluste auf jenes außerordentlich ge¬
ringe Maß Zu reduzieren, das unsere Operationen
in Ruinänien kennzeichnet. Nach der Einnahme
der wichtigen Handelsstadt Braila stießen in Aus¬
übung dieser Grundsätze die Truppen des rechten
Flügels der Heeresgruppe von Mackensen nicht bis
zur Frontlinie der Festung Galatz sofort vor, son¬
dern »varteten für ihren weih-ren Angriff erst die
Heranziehung der Artillerie und des übrigen
Kriegsmaterials ab. Es »var dies um so noüven-
diger, als das Gelände zwischen Galatz und Braila
außerordentlich sumpfig ist und infolgedessen den
direkten Angriff der Infanterie sehr erschwert;
außerdem trachtete Mackensen danach, durch Zu-
rücktreibung der Ruffm nordwestlich von Braila
an der Buzäul -MünoNng und »veiter westlich da¬
von bis über den Sereth seine linke Flanke gegen
einen zur Entlastung angesetzten Gegenstoß zu
sichern.

Nachdem diese Operationen geglückt waren u.
die Vorbereitungen für den »veiteren Angriff ans
das stark befestigte Galatz getroffen ivaren, ge¬
lang es unseren Truppen nunmehr , die Russen

nördlch von Braila weiter gegen den Sereth zu¬
rückzudrängen und den Stützpunkt La Burtea
zu nehmen : dainit erzielten sie insofern einen be¬
merken siverten taktischen Erfolg , als es ihnen ge¬
lang , der feindlichen Verteidigung ihi>n Opera¬
tionsraum weiter zu beschneiden und sie niehr und
inehr auf das Kernwerk selbst zurückzuivcrsen.
La Burtea liegt noch südlich des Serethflusses.
Nur wenige Kilometer westlich von La Burtea er¬
stürmten am 12. Januar türkische  Truppen das
rumänische Städtchen Mihalea,  das unmittel¬
bar am Serethslusse liegt . Dort macht der Sereth
eine vollständige S -Schleife. Allem Anschein nach
hat Feldmarschall v. Mackmseu diese Stelle des
Sereth für einen Uferwechsel in Aussicht genom¬
men. tun die starke Festung Galatz auch von der
stark befestigten Westseite aus einzuschließen und
zu beschießen. Bei der Erstürmung von Mihalea
wuri >m 400 Russen gefangen genommen und 10
Maschinengewehre erbeutet : der Rest der russ. Be¬
satzung von Mihale- , der über den Sereth zu ent¬
kommen versuchte, ertrank elend im Flusse. Es geht
also in der Richtung auf Galatz st e t i g vor-
wp  r t s!
- !- -- v-

Deutschland.
* Reichstägsabgeordneter von Msding gesallen.

Hannover , 14. Jan . Der ■Reichstagsabgeordnete
von Meding (Welfe) hat .auf dem Felde der Ehre
den Tod gefunden. .

* Cisenbahnkonserenz in Berlin , Berlin,  14.
Jap . (Amtlich.) Gestern Vormittag fand bier un¬
ter dem Vorsitz des Ministers der öffentlichen Ar¬
beiten eine Konferenz dbr Präsidenten sämtlick»er
preußischen Eisenbahndirektionen und der Gene¬
raldirektion der Reichseisenbahnen statt . Haupt¬
gegenstand der Tagesordnung war eine Aussprache
über die gegenwärtige Betriebslage und über die
Maßnahmen ihrer Erleicht rung.

* Ueberwachung der gesamten Verkehrsbewcg-
ung. B e r l i »,13. Jan . Wie »vir erfahren , hat
der preußische Eisenbahnminister in Aussicht ge¬
nommen, die Aufgaben der von ihm in Saarbrücken
und Berlin eingesetzten Oberbetriebsleitungen da¬
durch zu eriveitorn, daß ihnen die Ueberwachung
dm gesamten Verkehrsbewegung in ihren Bezirken
übertragen wird . Sie sollen dahin wirken, daß un¬
nötige Transporte unterbleiben u. unzweckmäßige
besser geregelt werden. Die Aufgabe soll in stän¬
diger Fühlung mit den Verkehrsinteressenten, den
Kricgsversorgungs - und den in Betracht kommen¬
den militärischen Stellen gelöst lvnden . Wenn im
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Was geschah vor einem Jahres
14. Jaiiuar . Die furchtbare Neujahrsschlacht

in Ostgalizien dauert an ; die Russen stürmen ver¬
geblich in^14 Reihen tiefen Gliedern . —In Mon¬
tenegro Spizza besetzt. In den letzten Tagen 159
montenegrinischc Geschütze und 10 000 Gewehre
erbeutet. — Am Görzer Brückenkopf entreißen die
Oesterreicher den Italienern eine stark ausgebaute
Stellung.

16. Januar . Kampfpause in der Schlacht in
Ostgalizien. — Der österr. Erfolg am Görzer
Brückenkopf wird erweitert (900 Gefangene). —
Die Engländer beschießen das Stadtinnere von
Lille.

Wege der Verständigung »nit den Verkehrsintc-
ressenten das Ziel nicht erreicht »verden kann, »vird
gegebenenfalls zu Zwangsmaßnahmen (Verkehrs¬
sperren usw.) geschritten werden müssen. Im Hin¬
blick auf ihre erweiterten Befugnisse sühnen die
Oberbetriebsleitungen fortan die Bezeichnung „Ge¬
riet albetriebsleitung des Westens", (telegraphisch
abgekürzt: G. B. L. W.) und „Generalbetriebslei-
tung des Ostens (telegraphisch abgekürzt: G. B.
L. O.)

* Das Fideikommißgesetz. Berlin,  12 . Jan.
Dem Abgeordnetenhaus wird nächste Woche auch
das Fideikommißgesetz  wieder vorgelegt
werden, das in der letzten Tagung vor dem Krieg
unerledigt geblieben ist. Bestimmungen über
Einbeziehung von Bauerngütern sind in die
Beschlüsse, die das Ergebnis der bisherigen Bera¬
tungen beider Häuser bildeten, ein^earbeitet.

* München, 13. Jan . Der bayerische
Landtag  ist heute vom König auf den 30. Jan.
zur Fortsetzung seiner letzten Tagung einbernfen
worden.

* Direktor Dr . Heim von der Regensburger
Zentrale her bayerischen Bauernvereine »vnrde am
Geburtstage des Königs durch die Verleihung des
Titels Geheimer Landesökonomierat
ausgezeichnet. Der Titel bestand bisher noch nicht.
Die .Verleihung hängt . nach bayerischen Blättern
wobl auch mit der umfassenden Tätigkeit Heims
in der Kriegswirtschaft zusainmen.

Holland.
Holland sucht zwri internierte Tauchboote

anzukaufen.
Haag, 13. Jan . (zf.) Der niederländische Ma-

rincminister stellte den Antrag , das in Niederland
internierte englische und das ebenfalls internierte
deutsche Tauchboot  anzukaufen . Die Unterhand¬
lungen mit den betreffenden beiden Regierungen
hatten ein günstiges Resultat . Der Minister hält
den Ankauf für nötig , da unter den jetzigen Zeit¬
verhältnissen, bei der Schwierigkeit, das nötige
Material zu erhalten , dlr -Bäu von Tauchbooten
außerordentlich verzögert »verde. Das internierte
englische Tauchboot hat eine Wasserverdrängung
von 355 Tonnen an der Oberfläche und 434 Ton¬
nen unter Master. Die Bewaffnung besteht aus
vier Lanzierrohren . Das Boot wurde in Montreal
gebaut. Das internierte deutsche Boot ist neitrrn
Datums . Das Boot ift-als Minenleger eingerich¬
tet. Die Wasserverdrängung beträgt 100 Tonnen
an der Oberfläche und 180 Tonnen unter Wasser.
Dieses deutsche Tauchboot ist infolge eines entstan¬
denen Schadens in die territorialen Gewässer Hol¬
lands bei der Jnffl Terschelling eingefahren und
interniert »vorden. Der Schaden bestand in einer
Störung des Kampasses, was zur Folge hatte, daß
der Kommandant des Bootes sich verirrt u. auflief.

Griechenland.
Zum Ultimatum an Griechenland.

Bon der Westgrenze, 13. Jan . Die Daily News
ist der Meinung , daß das Ultimatum an Griechen¬
land eine gute Wirkung babcn werde. Die Politik
des Königs Konstantin fei gewesen, seine Stellung
zu halten , bis seine Freunde ihm zu Hilfe eilen
könnten, um ihn aus seiner unangenehmen Lage
zu beffeien. Die Ereignisse hätten diese Aussicht
auf unbestimmte Zeit verschoben(?). Das Blatt ist
der Meinung , daß die Maßnahmen den König zur
Besinnung gebracht haben werden und die Verbün¬
deten für immer beffeien werde von der Bedroh¬
ung ihrer Lage in Saloniki , »velche so doppeldeutig
und gefährlich ivar . _

lkvpolilijt «e Zettlimfe.
(Nachdruck untersagt .)

Berlin,  14 . Januar.
Holländische P l o ckw u r st und geräucherter

Svcck . — zwei Eisenbahnwagen voll ! Da läuft
einem das Wasser im Munde zusammen. Kosten¬
punkt ? -„Nur 210000 Mark, wenn Sic schnell zu-
greisen." Und das Rathaus von Neukölln bei Ber¬
lin (ffüher Nirdors genannt ) griff schnell zu. Die
leckeren Wagen sollten vom Bahnhof Aachen heran-
roUcn ; das Geld sollte in Essen gezahlt werden.
Die Zahlung wurde telegraphisch angeiviesen und
erfolgte nach Vorlage eines schön abgestcmpelten
Doppelfrachtbriefes . Der Geschäftsführer von Neu¬
kölln brachte dann eigenhändig die 210000 Mark
nach Essen zun» Ausgleich für die zahlende Bank.
Den »veiteren Weg nach Aachen sparte er sich,
denn die beiden Wagen mußten ja nach der vorge¬
legten Urkunde schon auf der Fahrt nach Berlin
sein. Sie sind 'aber bis heute noch nicht angekom¬
men. da sie überhaupt nicht existieren. Die Ver¬
käufer hatten weder Plockwurst noch Speck, aber
sie hatten falsche Stempel und eine große Geld¬
tasche. In die letztere steckten sie die 210 000 Mark
und verschwanden.

Im Rirdorffr Rathaus »vill man die Inschrift
anbringen : „MitSpeck fängt man Mause ."
Der einzige Trost ist, daß andere Leute auch schon
über denselben Löffel barbiert worden sind. Diese
Gannergesellschaft soll schon in Rheinland und
Westfalen mehrere Gemeindener»valtungen u. Fa¬
brikversorgungen mit falschen Frachtbriefen über
angebliche Eßwarcn geschröpft haben. Nach den
bisherigen Ermittelungen haben sie im Westen
eine halbe Million ergaunert . Mit dein Rirdorffr
Fischzug macht d̂as drei Viertel Million . Vielleicht
saßt man die Schwindler noch; aber ob man von
den 700 Tausendmarkscheinen noch viel findet, ist
sehr zweifelhaft.

Die Liebe mach blind sagt man . Der Hunger
kann auch blind machen. Es macht ja dem Nähr-
vate .' einer Stadt oder eines Betriebes alle Ehre,
wenn ec nach besten Kräften für die Magen seiner
Leute sorgt -, aber auf der Jagd nach Lebensmitteln
muß man doch die Augen offen und den Kopf kübl
hg' K'n. Ich »vunderc mich, daß die Herren so wenig
aus ihre Zeitungen achten. Dort hätten sie schon
längst lesen können, daß hier oder dort Betrüger
den Versuch geirracht haben, Lebensinittel zu ver¬
silbern, die angeblich ai»f der Eisenbahn schwim¬

men oder irgendwo lagern sollten, in Wirklichkeit
aber gar nicht oder nur in verdorbenem Zustande
vorhanden waren . Wenn mir jemand so einen
Posten für Tausende von Mark angeboten hätte,
»o würde ich den Daurnen auf den Beutel gehalten
haben, bis ich mich durch den Augenschein verge¬
wissert hätte. Entweder selbst hingesahren oder
durch den Draht einen Vertrauensmann an Ort
und Stelle mit der persönlichen Prüfung beanf-
tragt ! Je eiliger es der Verkäufer hat» desto ver¬
dächtiger ist die Sache. Man soll die Katze nicht
im Sack kaufen, auch »venn man eine große Katzen-
liebe hat , und man soll erst recht nicht kaufen,
»venn man nicht einmal den Sack zu Gesicht be¬
kommen hat . Die zweite Ausfertigung vo»n
Frachtbriefe genügt auch dann nicht, wenn sie echt
ist. Darauf kann man sich nur dann verlassen,
»venn man den Aussteller selbst genau kennt als ei¬
nen soliden und leistungsfähigen Geschäftsmann,
an dem man sich schadlos halten kann, wenn die.
Sache nicht stimmen sollte.

Herr v. B a t o cki, der Reichsnährvater , hat
neulich angeregt , die Gemeindeverwaltunaen soll¬
ten fortan die Versorgung ihrer Bürgerschaft voll
und ganz in die Hand nehmen. Ich fürchte, daß
dann der Wettlauf unter den Gemeinden noch wil¬
der wird . Die reichen Gemeinden »nit dem großen
Geldbeutel »vürden die schwächeren beiseite drän¬
gen. Dagegen helfen auch die Höchstpreise nicht
viel, denn schlaue Verkäufer und gierige Käufer
finden leicht Um- und Auswege für das Drahthin¬
dernis der Höchstpreise. Und das schlimmste ist,
daß bei diesem eiffigen Wettbewerb die Vorsicht
außer Acht gelassen »vird . Unbesehens wird zu¬
gegriffen, damit nur ja kein anderer den Bissen
fortsckmappt, und dabei fällt man herein ans schlech¬
tes Zeug oder auf papierene „Plockwurst".

Das Hamstern  ist eine gefährliche Kunst.
Ich glaube, mancher vorsorgliche Hausvater und
manche sammeleifriae Hausmutter hat auch schon
ein Haar in dieser Butter gefunden. „Teuer und
schlecht" beim gierigen Einkauf, und verdorben,
wenn man den Vorrat verbrauchen »villl Wenn
man eine Gesamtoufrechnung veranstalten konnte,
so würde nach meiner Ansicht sich ergeben, daß die
Leute, die so zu sagen aus der Hand in den Mund
leben billiger davon kommen, als die Leute »nit
den vollgepfropften Vorratskaminern . Blinder Ei¬
fer schadet n»»r , sowohl in der Stadtwirtschast als
m der Hauswirtschaft.

Zum Ueberfluß haben wir nun neben der Ma¬
genfrage noch eine Kohlenfrage  bekommen.
In unserem deutschen Boden steckt ein ungeheurer
Vorrat an Kohlen, schivarzen und braunen , aber
dennoch müssen Kohlen gespart »verden. Nicht we¬
gen Erschöpfung der Bergiverke. sondern »veil an
jedem Stück Kohle Arbeitskraft klebt. Die Ar¬
beitskräfte , die beim Gewinn und Verschicken der
Kohle gebraucht »verden, möchte Hindenburg teil-
»veise für den militärischen Hilfsdienst heranziehen.
Insbesondere möchte er die Eisenbahn von allem
entbehrlichen Verkehr entlasten, damit sie für mili¬
tärische Zlvecke um so mehr frei ist. Also Ein¬
schränkung des Kohleuverbrauchs! An der Hei¬
zung  in den Häusern läßt sich nicht viel sparen,
»vohl aber an der Beleuchtung. Das »bekommen
wir in Berlin  besonders zu spüren. Die Außen¬
beleuchtung der Geschäfte und alle sonstige Licht¬
reklame ist verboten. Schön. Auch die Polizei¬
stunde ist von 1 Uhr auf lU/a  Uhr herabgesetzt»vor¬
den, damit in den Wirtschaften weniger Gas nnd
Elektrizität verbraucht wird . Ebenfalls schön!
Aber nun hat man am grünen Tisch einen kühnen
Trugschluß gemacht: Wenn die Polizeistunde an-
dertbalb Stunden früher eintritt , so kann auch
der Stadtverkehr während der Nachtzeit andert¬
halb Stunden früher aufhören . Durch diese
Einschränkung des Betriebes auf der Straßenbahn,
der Hochbahn und der Staatsbahn sind die Ber-
liner in heillose Verwirrung und Not geraten. Ja.
»venu sich in Berlin nur Kneipenbesucher »md
Bummler durch die nächtlichen Straßen bewegten,
dann ginge es schon. Aber das ist ein
großer Irrtum.  Das sogenannte Nachtleben
auf der Friedrichstraße oder am Potsdamer Platz
sehen sich die Fremden eifrig an ; der Kenner weiß
aber, daß das nur ein kleiner Klex auf dem großen
Stadtplan ist. In dem wirklichen Berlin wird ge¬
arbeitet , fleißig gearbeitet , schwer gearbeitet , auch
in den nächtlichen Stunden . Angestellte und Ar¬
beiter, die zur Nacht Schichttvecksel haben, können
die »veiten Wege zwischen Werkstatt und Wohnung
nicht zu Fuß zurücklegen. Zivingt »nan sie zu ei¬
nem stundenlangen Fußmarsch, so können sie nicht
ausschlafen, verlieren ihre Arbeitskraft , ruinieren
ihre Geiundheit . Also wird die Sparsainkeit zur
Verschlvendung. Denn , wenn die Verkchrsmittel
durch den vorzeitigen Schluß einen Zentner Kohle
ersparen , geht andersivo die Kohle Tonnciltveise
verloren , und der Kriegsbedarf leidet unter der

Arbeitsstörung viel mehr Schaden, als »venn noch
ein Dutzend Bergleute mehr in der Grube gelassen
würden . Solche Sparcrei geschieht am verkehrten
Ende.

Eben die heillose Drängelei , die jetzt um Mit¬
ternacht herum in den Berliner Verkehrsmitteln
herrschen, ließe sich viel Packendes schreiben, aber
ergötzlich ist es nicht. Das Faustrecht lebt da wie¬
der auf , und der Ellenbogen regiert . Wer flink
und frech ist, konimt mit ; ältere und bescheidene
Leute bleiben im Schneeniaffch stehen. Kein Wun¬
der, wenn die Schaffnerinnen auf der Straßen¬
bahn massenhaft krank »verden; der überfüllte Wa¬
gen ist für sie eine ivahre Folterkammer.

Ja , es muß doch gespart werden, sagt die Be-
Hörde. Freilich, nur muß man den Sparhebel
an der richtigen  Stelle ansetzen. Der Ketten¬
raucher spart immer ein Zündhölzchen, »venn er
die neue Zigarre sofort an der alten anzündet,
aber reich wird er dabei nicht.

Ich wüßte z. B. noch eine Stelle , »vo viel mehr
zu sparen »väre, als bei der Einschränkung des
Ortsverkehrs . An der I n n c n b e l e u cht u n g.
Die Außenbelcuchtung ist verboten, die< Straßen-
belenchtung eingeschränkt. Aber drinnen in den
Häusern strahlt nach tvie vor ein üppiges Licht. Na¬
mentlich in den Prunkkaffees brennen viele Hun¬
dert elektrische Birnen unter den Decken und an
den Säulen , obschon ein Viertel davon reichlich
genügen würde, um die Räume gebührend zu er¬
hellen. Wie wäre es mit folgender Verordnung?
„Der Verbrauch an Gas» oder an elektrischem
Strom zu Beleuchtungsztvecken darf fortan nur
die Hä lfte  des in der gleichen Zeit des Vorjahres
bezogenen Menge betragen . Wer mehr als die
Hälfte verbraucht, hat ftir den Mehrverbrauch das
Doppelte zu zahlen. Steigt der Mehrverbrauch
auf mehr als drei Viertel,' so steigt die Ylebühr auf
das Vierfache. Die GaS- und Elektrizitätsiverke
haben den Zuschlag zu den Gebühren allmonat¬
lich an die Kriegskajse abzuführen ." Ich glaube,
dabei können »vir recht behaglich leben und doch
viel Kohle sparen.

Auf das Kohleusparblrch könnte man in An-
lehnung an einen alten Spruch die Aufschrift
setzen:

Im Notiveudigcn Freiheit,
Im Ucberflüssigen Einschränkung,
In allem Vorsicht und Gemütlichkeit.



Lokales.

Limburg , 15. Januar.
— Kun st ii o t i z. In dem Schaufenster des

Möbelgeschäft)̂ Gebe. Reust, Bahnhofstraße, sind
verschiedene Gemälde in Oel und sogenannter
Farbenstaub -Manier (Pastell) des Kunstmalers
Schickaneder  ausgestellt . Sie zeigen sämtlich
eine große Natürlichkeit und Lebendigkeit in Auf¬
fassung und Ausdruck und gute Beherrschung der
kunstgemäßen Formen . Neben vortrefflich gelun¬
genen Limbm^ er Straßenbildern ist besonders
mich der Limburger Doni in gefälligen Farben
wohlgelungen dargestellt. Auch mehrere anspre¬
chend? Portraits von Kindern und von Verwun¬
deten hat der Künstler zur Ausstellung gebracht.
Der Maler ist zur Zeit inl Heeresdienst und weitt
in Feldgrau unter uns.

^VorlOJahren.  Am 14. Januar 1877
wurde in Diez  im „Heidelberger Faß " von den
Turnvereinen Diez, Dillenburg , Ems , Kirberg,
Nievern und Weilburg der „Lahn-Dill -Gaii" mit
etwa 320 Mitgliedern gegründet . Der Gau hat sich
während dieser 40 Jahre sehr ausgedehnt , sodaß er
heute über 100 Vereine zählt. Zu dem Lahn-Dill
gau gehören u. a. auch die beiden hiesigen Turn
vereine.

— Die Eisenbahn -Direktio n Frank
furt  a . M. gibt bekannt : Zur Linderung der der
zeitigen Wagengestellungsschivierigkeiten und zur
besseren Ausnutzung des Güterwagenparks wird
bei einem Dül der bedeckten und offenen Güter¬
wagen mit 15 T . Ladegewicht die Tragfähigkeit , die
zur Zeit nur 15 760 Kg. beträgt , auf 17 500 Kg. er¬
höht : die erhöhte Tragfähigkeit ist an den Wagen
angeschrieben. Der oben angegebene Zweck wird
nur dann erreicht, wenn die Verkehrtreibenden
diese erhöhte Tragfähigkeit der betreffenden Wa
gen auch voll ausnutzen : es wird dtes beiMassensen
dnngen in der Regel ohne weiteres möglich sein.

— Die Versorgung mit Mar me lade.
Wie das „B. T ." erfährt , steht nunmehr eine regel¬
mäßige Versorgung der Zivilbevölkerung mit Mar¬
melade unmittelbar bevor. Da der Kriegsgesell¬
schaft' für Obstkonserven und Marmelade ein viel
geringeres Quantmn zugewiesen wurde, als ur¬
sprünglich in AWsicht stand, mußte eine Strek-
kung durch- Zusatz von Rüben erfolgen, die nach
vielfachen Versuchen jetzt in zufriedenstellender
Weise erfolgt ist. Die Vorräte sind so groß, daß
nicht nur Heer und Marine , sondern auch die Zi¬
vilbevölkerung den notwendigsten Bedarf bis Mai
und Juni 4917 erhalten ,kann. Die Verteilung
gcht über die Kommunen, die den Marmeladever-
kauf durch den Kleinhandel vornehmen. Der Preis
für die gestreckte Pflaumen - und Apfelmarmelade
wird sich im Kleinhandel auf etwa 55—60 Pfg.
das Pfund stellen. Nach der Versicherung des „B.
T ." enthält die Kriegsmarmelade genügend Znk-
ker und ist in jeder Beziehung wohlschmeckend u.
bekömmlich. Die Verteilung dürfte bereits in den
nächsten Tagen in den Großstädten beginnen.

.W i r t h ' s che Stift » n g für a r m c
Waiien.  Im Frühjahr lfd. Js . gelangen die
Z 'nstn des Wirth 'schen Ttiftunaskapit .-w, von
20 000 Mark aus dem Rechnungsjahre 1916 im
Betrage von 800 Mark seitens des Nassauischen
Zentralwal sen so nds zur Verteilung . Nach dem
Testament des -verstorbenen Landesdirektors o. D.
SttirtC) sollen die Zinsen einer gering bemittelten
Person lmännl . oder weibl. Geichleclüsl die sticker
für Rechnung des Zentralwaisensonds verpflegt
worden ist und die sich seit Entlassung aus der
Waisenversorgung stets untadelhaft betragen hat,
frühestens fünf Jahre nach dieser Entlassung zu-
gewendet werden. Die an den Landeshauptmann
zu Wiesbaden zu richtenden Bewerbungen niiissen
Angaben enthalten : 1. über den seitherigen Le-

Bewerbers. oder Bewerberin , »ament-
Iich selt Entlassung aus der Waisenversorgung:
2. über deren dermalige Beschäftigung: 3/ über
ore geplante Verwendung der erbetenen Zuwen-

aJnL^ a fne bet  Stiftung . Ihnen sind amt-
llche Bescheinigungen über die seitherige Beschäf-
tlgung und Führung der Bewerber und Bewerbe-

tretenden Versumpfung am Boden bewahrt wird.
Da beide zusammen reifen, macht die Ernte keine
Schwierigkeit — und bei den neuen künstlichen
Fegcmiihlen ist die Scheidung beider Fruchtarten
ganz leicht durchzuführen. Aber wenn auf diese
"Zeise die Erbsenknltur gefördert wird , dürste da’tf ^T \fl teTTOfl 11 m (Da

stoßen ist. Durch den Ruck fielen fast alle IM Boot
stehenden Arbeiter nach hinten über . Durch die
hierdurch Hervorgerufeno Gewichtsverschiebung im
Boot kippte  dasselbe um und riß alle I n -
[ “ [f L‘ n̂ in dieeisigen Fluten.  Da sich zu so
früher Stunde noch niemand in der Gegend der

mit für di? Volksernährung in den größeren Bor- I Unfallstelle aufhielt , konnte sich nur etiva die Hälfteraten von Hülsenfrüchten ein bedeutender Vorteil
geschafft sein. Deshalb also haltet alle noch be¬
stehenden Erbsenvorräte für die Aussaat unter den
Hafer zurück — und säet sie fleißig im Früh¬
jahr.

fc. Oberlahustein , 14. Jan . Zollrat B e h n ke,
der dem hiesigen Hauptzollanit lange Jahre vor¬
gestanden ist im Alter von 72 Jabren ciestorben.

fc. Griesheim , 14. Jan . Die vom Senat der
Kaiser Wilhelm-Gesellschaft beschlossene Ausnahme
des Generaldirektors der Chemischen Fabrik Gries-
Heun-Elektroii Dr . Ing . h. c. Theodor Plicninger
ist vom Kaiser bestätigt worden.

fc. Braubach, 14. Jan . Ans einer Kartofsel-

der Bootsinsassen vom Tode des Ertrinkens retten.
12—14 Personen, darunter auch der Fährmann,
fanden den Tod in den Fluten . Das Unglück ge-
Ichah an i?iner der tiefsten Stellen des Mains . Auf
oie ausgestoßenen Hilferufe eilten einige Männer
herbei, denen auch die Rettung mehrerer Arbeiter
gelang Eine Frau Ufftring aus Klein-Krotzen-
burg klammerte sich in ihrer Todesangst an das
umgekippte Boot und trieb mit diesem lebend an
oa-- Ufer, <gn ganzen werden vierzehn Personen
vermißt . Die Verunglückten sind sämtlich in Klein-
" ^ «onburg beheimatet und zumteil Familien-
vater . D»? Geretteten wurden völlig durchnäßt u.
in erichöpftem Zustande von in der Nähe d. Mains

Rirchliches.

grübe des Hofguts Falkenborn wurden zehn Zent - ! lohnenden Einwohnern in Groß -Krotzenbnrg auf-
ner Kartoffeln gestohlen. j genommen. Bis jetzt ist erst eine Leiche gelandet.

* Aulhausen, 13. Jan . Hegemeister V o l k er¬
legte bei einer im Rüdesheimer Wald abgehalte¬
nen saujagd einen starken Keiler und am Sonn¬
tag schoß Hegemeister. Fischer  von Forsthaus
Weitzenturm eine starke Sau.
™ Gcorgenborii , 13. Jan . Bürgermeister Wilh.
Ros se l ist zum Bürgermeister unserer Gemeinde
wiedergewählt und bestätigt worden.

* Erbach, 13. Jan . Zum dritten Male während

Köln, 14. Jan . Am Mittwoch, den 10. Jan ., j
tagte im weißen Saale des katholischen Bürger¬
vereins der Klerus der Kölner Erzdiözese, im Bei¬
sein und unter dem Protektorat Sr . Eminenz
Kardinal von Hartmann , zur Gründung eines

v . .. „ . - . . . , Priestermissio,nsVereins.  Nachdem Se.
oes letzt tobenden Weltkrieges lvurde die Wwe. Joh . ? Eminenz die beideir Hochwürdigsteil Herrn Wejh-
Müller 4er Hierselbst schwer bestoffen. Zwei Söhne blschöfe und die sehr zahlreich erschienenen Priester
hat sie bereits verloren und am 30. Dezember siel begrüßt hatte , hielt Herr Stiftsprobst von Aachen
an der Somme ihr dritter Sohn , der Gardist Georg Dr . Kaufmann , eine zündende Missionsredc über
Mü l l e r. Ehre seinem Andenken.

* Schierstem, 13. Jan . Am Neujahrstag früh
erschien bei der Frau des seit zwei Jahren ver¬
mißten ^ oh. Horn dahier ein zirka 22jähriger jun¬
ger Mensch imd teilte ihr mit , ihr Mann sei als
Gefangener auf der französischen Insel Korsika. ,
Er |ct von ihm beauftragt , ihr die Grüße ihres
Mannes zu uberbringen . Der Fremde erzählte, er
sei als Austauschgefangener ausgeliefert worden,

er neben anderen Gebrechen vier künstlich«
Rippen habe usw. Zum Schluß verlangte er als
Relsevrrgutung von Essen her den Betrag von 14
Mark . Frau Horn , die an der Wahrheit der Er¬
zählungen Zweifel schöpfte, entfernte sich unter ir-
gend emem Vorwand und benachrichtigte einen
Polizeisergeanten . Als dieser in Sicht kam, er-
griff der Schwindler eiligst die .Flucht, setzte trotz
seiner „künstlichen Nippen " über Gartenzäune und
wnjtiar? Hindernisse hinweg und entzog sich so sei-
ner Verfolgung.

Wiesbaden , 13. Jan . In der hcntigen
Stadtverordneten -Sitziing gab Beigeordneter Berg¬
mann folgende Stiftungen des am 23. August 1916
dahier verstorbenen Rentners Albert Hofmaun ge-
burtig aus Wetzlar bekannt. Der Verstorbene hin-

3unacf)it der hiesigen evangelischen Kirche
ou ooo cH,  dre zu gleichen Teilen dem hiesigen
Kriippelheim, der Versorgung alter -Leute und der
Augenheilanstalt zugute kommen söllen. Ferner
beamte er die Speisung bedürftiger Kinder mit

‘A öein Verschönernngsverein stiftete er
2!̂>000 M.  dem hiesigen städtischen Krankenhaus

den Patron der Heidenmission, den hl . Franz
x  a v e r, und zeigte die Ouellen , aus denen der
Heuige solch großen Missionseifer geschöpft- den
Wert der Menschenseele, die Liebe Gottes und das
Heil der unsterblichen Seelen . Diese Worte ^ rn-

^ Beifall als Beweis , daß der Redner
dre rechten Saiten der Priesterherzen angeschlagen

Der Friedenswille des Kaisers.
Ern Handschreiben an den Reichskanzler.

WB. Berlin , 14. Jan . Die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " schreibt: Zur Vorgeschichte des
»Friedensangebotes  der Mittelmächte , das
die Feinde als unaufrichtiges Kriegsmanöver hin-
gestellt haben, ist das nachstehende kaiserliche
H a n d schr e i be n an den Reichskanzler ein Bei¬
trag von besonderer Bedeutung:

Neues Palais . 31- Oktober 1916.
Mein lieber Bethmann!

Unsere Aussprache habe ich noch nachträglich
gründlich überdacht. Es ist klar, die in Kriegs-
Psychose  befangenen , von Lng und Trug tm
Bann des Kampfes und im Haß gehalten - » Völker
unserer Feinde  haben keine Männer , die im¬
stande wären, die den moralischen Mut besäßen, das
befciende Wort  zu sprechen. Den Vor -
schl a g z il nr F r i e d e n zu machen, ist eine s i ti¬
li che T a t, die notwendig ist, um die Welt — auch
die Neutr-alen — von item, auf allen lastenden
Druck zu befreien. Zu einer solchen Tat gehört ein
Herrscher, der ein Gewissen hat und sich Gott ver¬
antwortlich fühlt und ein Herz hat für seine und
die feindlichen Menschen, der unbekümmert um
die eventuellen absichtlichen Mißdeutungen seines
Schrittes V-n Willen hat, die Welt von ihren
Leiden zu befreien. Ich habe den M u t dazu, ich
will es ans Gott wagen. Legen Sie mir bald die
Noten vor und machen Sie alles bereit.

gez. W i l h e l m. I . ll.
Unsere Feinde können sich darauf verlassen, daß

der Ehrlichkeit  des in diesem kaiserlichen
Schreiben bekundeten Frieftmswillens die rück¬
sichtslose Entschlossenheit  entsprechen

koll über die E n t st e h u n g des Vereins verlesen
hatte , woraus hervorging , daß Se . Eminenz wie¬
der die treibende Kraft war , übertrug der Vor-
sitzende,  der Hochwürdigste Herr Weihbischof

Dr . Lausberg  selbst , das Wort an den Fran-
zlskanerpater Lein mens.

voller Sachkenntnis schilderte dieser den
blühenden Stand der Mission am Vor-
abende  des großen Weltkrieges und dann mit
ruhiger Objektivität die teilweise Not und den
teilweise augenblicklich traurigen Niedergang
hervorgerufen durch C i n b e r u f u n g von Missiol
naren (2000 Franzosen) oder durch Mangel an
Geldmitteln und Arbeitskräften oder gar durch
völlige Vertreibung der Missionare (z. B. in der
Pallottinermission Kamerun .) Er schloß mit dem
A u f r u f : em Heer von M i s s i o n s a r b e i -
tern  in der Heimat zu gründen mit den, Kle-
f u fj ?. *l " e r p i tze, das den Missionspionieren
NN Rucken steht- und ..Kriegsanleihen " macht zur
Fortsetzung des Kampfes und „betet" zur Erlan-

«in ™ «. ..— , «UW . des Sieges für die Fahne Christi.
50 000 M ben  Armen Wiesbadens 25 000 der j Emjtlmmig nahm alsdann die Versamm-
Knegssursorge 50000 <M,  davon 25 000 M zur Er - I %na  die Statuten an , die sich zum Ziele  setzten-

hatte.
c- . ..Nadeln der Sekretär des neu zu gründenden "̂^ d. mit der wir den Krieg, dessen Forstetzung sie
Mlssionsvereins , Dr . Louis aus Neuß , das Proto - s uus aufgezwungen haben, bis zum siegreichen

gänzung des Eisernen Siegfriedsonds und 25 00»
Mark zur freien Verfügung des Oberbürger-

einzutreten für die Missio ' neu " draußen
aber auch für die Missionshäuser in d.

Stadtverordnetenversammlung"mitteilte. seî Äus"
bruch -. s Krieges Anleihen  im Betrage von
1^ Mrllronen Mark ausgenommen.

fc. Wiesbaden , 14. Jan . Der Postversand von
Speiiefetten aus dem Landkreise Wiesbaden ist
blS auf weiteres verboten. Als Speisefette im bte*
fer Verordnung gelten Butter , Butterschmalz.
E ^ astne, Kunstspeisefett, Schweineschmalz,

«eiutTDcr imn ywiwh » i H2* Speiseöl . Der Kreisausschuß des
rinnen , sowie Zeugnisse der seitherigen insbeson- ! A?* diese Verordnung über

■'! - K leilverigen. rnvveion- , die Regelung des Verkehrs mit Speisefetten er-lassen.

Försters für dleFstlegsfürsorge : für Tuberlose und ^alinat  durch Gebet, Geldunterstützung und be-
^ ^ ? ^ ^ ch"cĥ "0000 Mark . I sonders durch Weckung neuer Miss io na.

- Wiesbaden, 14. Jan . Die Stadtverwaltung '
hat, wie der Oberbürgermeister in der

dere des letzten Arbeitgebers beiznfugen. Bewer-
bungen müssen vor dem 1. März 1917 eingegangen

Provinzielles.
? !l .H« schbach' 14. Jan . Dem Reservisten Jak.

Schenkelberg  von hier, Fahrer im Feld-Ar- , . ^ - - - -
Tavs^ AEnt Nr 27 wurde für besondere L'' d Fenster des Schulsaals aufgesperrt und das
JLErkeltvor dem Fcmde das Eiserne Kreuz 2. Thernw Meter ms Freie gehängt hatten , um einen
Klasst verliehen. Bis zetzt haben aus unserer Ge- schulfreien Tag für das Rodeln zu bekommen. Sie
memde mcht weniger als 35 tapfere Krieger das daben auch wirklich ihren Zweck erreicht.

— ... . - - - ' ht. Bad Homburg , 14. Jan . Bei der Zwangs-
ifSnm ™? 8 Weinlagers , dessen Wert auf
1800 Marb geschaht war , kletterten die Liebhaber
Ne Tax -" ^ ?oboten iim rund 135 Prozent über
Sieger.
i - iS Dillenburg , 14. Jan . Eine Kriegsküche
wird m Kurze hier eröffnet . Der Preis für die
Tagesportlon beträgt 20—40 Pfennig.ht. Fulda . 14. Jan . SVr su„..r;_

Sss £ ä o6tr aniKe «5
ÄÄÄSS
Mark ĝ°stohlen ^ " ^ 'E" im  Werte von über 1000
. Langenschwalbach, 14. Jan . Drei Söhne
des Landwirts Friedrich Donccker in Seitzenhahn
wurden mrt dem Eisernen Kreuz dekoriert^
Zeit Ut  ^ an- Die größte Sorge der-oeit l>t die E r n a h r u n g s f r a g c- dock fnfT
öen?/ ^ V" sch nicht ausschließlich an Gegenwart
denken und sich nur mrt den Augenblicksnoten be-
tunftV erm  vielmehr noch soll man an dst Z ».
wst unsere Weg- ersinnen,Äe

j ’*- HöM ' 13. Jan . In einer hiesigen Schul-
klasje mußte am Donnerstag der Unterricht aus-
fallen, werk es zu kalt ivar. Das Thermometer

7 Grad über Null . Zunächst schob man , , -
bic Kalte der schlecht arbeitenden Zentralheizung Schaltenem Revolver zwischen den Eisenbahnwagen
zu. Dann aber stellte es sich heraus , daß die Schul- hmdurch auf das dort tätige Postpersonal und gab
buben kurz vor Beginn des Unterrichts alle Türen ab. Dadurch gelang es dem Bilrschen,
„nii !w .„, s .̂ ■ - - ' das Postpersonal derart zu verblüffen , daß er Nne

bolserne Wertkiste mit 18 000 Mark Bargeld und
rJ entwertete Zinsscheine erpressen u.

damit das Werte such?» konnte.

Der Goldschatz des polnische«» Staates.
Krakau, 13. Jan . Lemberger Blätter melden daß

di- xau.  ia s stss &

funbereä Komitee zusammentreten, baä  sich mit dein
Cammer« goldener Gegenstände für den Goldschatz be-
fanen soll. Lemberg und in der Provinz werden

Ende  durchführen werden.
\ *

Eröffnung des polnischen Staatsrates
Warschau, 14. Jan , Heute erfolgte hier im

Warschauer Königsschlosse die Eröffnung des pol¬
nischen Staatsrates im neuen Königreich Polen
dirrch eiire Rede des bisherigen deutschen General¬
gouverneurs General v. Beseler.

Die Eroberung Vadenis.
WB. Berlin,  15 . Jau . Vadeni liegt auf dem

rechten Ufer des Screth , wo der Flus? kurz vor de,
Einmündung in die Donau eine Schleife nach
Süden beschreibt. Vadeni ist der letzte Ort in der
Sumpsniederung zwischen Braila und Galatz und
liegt an der beide Handelszentren verbindenden
Bahnlinie , etwa 6 Kilometer (Luftlinie ), von der
Stadt Galatz entfernt.

Keine Remonteankaufe 1917.

,.MB.  Berlin , 14. Jan . (Amtlich.) Mit Rück-
sicht darauf , daß die jungen Pferde für fehlende
altere m der Landwirtschaft gebraucht werden,
fallt der Rtzmo ntean kau  f im Jahre 1917
aus.  Wenn unter besonderen Umständen ein
Züchter ferne dreijährigen Remonten nicht als Ar-
beitspferde zu verwenden braucht und keine Ge¬
legenheit findet, sie anderweitig abzusetzen, so wird
die Heeresverivaltung, sofern die Verhältnisse es
irgend wie gestatten, auf Antrag küese Pferde aus-
mustern und alle Remonten ankaufen lassen. Aller-
dlngs muß es sich dabei um entsprechend große irnd
gute Aufstellungen handeln.

Die Tätigkeit uuserer U-Boote.
Genf, 14. Jan . Die Postverbindung zwischen

Frankreich und Südamerika ist infolge der Tätig¬
keit der deutschenU-Boote zeitweilig unterbrochen
worden. Nach Mitteilungen Pariser Blätter kann
die vra Bordeaux und Südanierika bestimmte
Bnefpost innerhalb der nächsten ziver Wochen nicht
befördert werden. Brief - und Paketpostdampfer
wurden aus Furcht vor deutschenU-Booten bis a»k
weiteres nicht auslaufen . '

Vorwärts in der Moldau.
Budapest, 15. Jan . Aus Sofia lvird gemeldet,

die Kampfhandlungen an der rumänischen Front
ziehen sich immer mehr gegen Norden  Der

_ __ ... . ..ltlüCJ1 uaR , Feind zieht sich langsam, aber unausgesetzt zurück.
Lemberger Städtischen Theaters für I Wenn die Verbündeten deutschen, bulgarischen undhrtimVi +irtM /C: o _ • . I flirte .f . rv c , , •

sonders durch
berufe. ^

bonum ex clero: Das Interesse für die
Heidenbekehrung ist nnmer ein Zeichen gewesen
für die Blute der Religion  in der Heimat.

Gorichtliches.

«er Geldstrafe von 3600 Mark. Er hatte in aroüeren
Mengen verdorbeneS chwe r n e dä r m e zu Leberwurst-Füllsel verarbeitet. m Xe6er

Vermischtes.
tu »■ o Ein Posstäuber.
d " i' n, 13 ^ an . ^ Die „B . Z. am Mittag " mel-

Myslo witz:  Auf dem Bahnhof Schup-
Plnitz sprang ein etiva 19jähriger Bursche mit vor-

Der ^ ^̂ Menschenleben kamen nicht zu Schaden.
Der Sach,chaden ist ebenfalls unerheblrck. Der
Schnellzug erlitt eine länger « Verspätung,fr- -r-reyia, 14. Jan . ftn ~ - - - -Winteriaate » — L Mayrjcheinlich tverden die I , ^ rey,a, 14. Jan . In Treysa kam der Mül¬

gen Herbst beein Za ?i?? rch ?en nassen ungünsti - Krcuter beim Auflegen eines Treib-
LVn ^ LZÄb ^ ^ Frühjahr Länchel nemensmit . der rechten Haüd' înHüh ^ I
der Sommerfmchtsaat în ŵeiterem Maße ^ nck " ^̂ * Handwurdechm glatt abg

jjö&me darauf Rücksicht̂ » nchmem daß ^ Te ^ ' " ?'^ eres Bootsunglück - 14 Persoue» vermißt.
Mengen wie sonst als Setzkastoffeln ẑurückg« - 'Mi. - srassrq I
* **" - " * Mchw -in. M CT für fei- I
nen eignenHaushalt schlachtet, nicht zu lange halten.

eben um seine Kartoffelborräte zu schonen im
Unteres,c der künftigen Aussaat . Aber noch eines
r^ ZU beachten — wie helfen wir den großen Man-

hülsenfrüchten für das kommende Jahr zu
beseiligen? Da,meln ich, sollten jetzt alle aochvor-
handenen Bestände von Erbsen als Saatgut ae-

etuer Anregung tm LandivkrtschastlichenAnzeiger
0e5en unb  möglichst viel die Erbs -n mit

zu vermengen und zu säen. Eine solche
doppelte Saat beeinträchtigt nicht im geringsten^

G-X-nI« , dl- Erbse zsM L
nckstojf reichlicher aus der Luft , tvas dem Hafer-

Zu dem schweren Bootsunglück, bei de!n 14 Per-
sonen umgekommcn sind, wird noch gemeldet.

Kurz vor deni Ufer stieß das Fahrzeug , das am
stelle der wegen Hochwassergefahr außer Best-ieb
gesetzten Fahre den Verkehr zwischen den beiden
Orten vermittelt , auf einen dirrch das Hochwasser
uberfluteten und infolg Hessen vonr Fährmann
nicht zu sehenden Baupfahl der Wehrbauanlage an; wuchs noch zu statten ko.mnt- und '^ mden Baupfahl der Wehrbauanlage

' rug!?ich ZS,  eine Stütze Mi der sich die Erbie em Ht  ’ urf)  ausgeschlossen, daß das Boot
p°rrankt. wodurch sied! mit « LfA % | Sm7anL "errichL'

ge-
Schleu-

Böschunasmauer ange-

men, die abgelieferten Goldringe können gegen Êisen-
ringe Mit dem Datum des 5. November '
tauscht werden. 1816 einge-

ht. Gr,ß -Gerau, 13. Jan . In Königstädten wurde
einer Witwe ein 250 Pfd. schweres Schwein im Stall
mit einer Art erschlageii, an Ort und Stelle zerlegt und
liegen°e, ĉ k n- Die Axt ließen die Schweinediebe

N- Rüsselsheim, 13. Jan . Auf dem Bahnhof Gau-
Algeshelm wurde der verheiratete Kriegsinvalide Hol¬
tum  von hier infolge eigener Unvorsichtigkeit von ei¬

türkischen Truppen südlich Fun deni.  die deut-
tz » und österreichisch-ungarischen Trnvpen nörd-

lich Funden, das rechte Serethufer fest in der Hand
halten, können die Russen auch im Falle eines
groß angelegten Gegenangriffes aus keinen Erfolg
rechnen. Zahlreiche Anzeichen weisen darauf hin,
daß das russische Oberkommando noch nicht ganz
im Reinen ist, wozu es sich entschließen soll, ob zu
äußerstem Widerstand am Screth oder zur Zurück-
Verlegung der Hauptverteidigung zum Pruth.

Der Rat zum Rückzuge aus der Moldau.
Stockholm, 14. Jan . Der russischeG. sandte am

rumänischen Hofe Generalleutnant M o s s o l o »o
sandte einen langen Bericht über die Notlage
des russischen , in Rumänien  stehend -n
Heeres  nach Petersburg - Das rumänische Heer
befinde sich im Zustande völliger A u f l ö s u n a

Sront retten , um dierum von wer infolge eigener Unvorsichtigkeit von ei- I unentbehrliche Reoraanisatio » ^ f
nem Zime uberfahren und so schwer verletzt, daß er nach ! falolo einnsiebtt ' t Wi “ ' Möen. Mos-
kurzer Zeit verstarb. ^ I ! -77 öobu, von sichtlichem Verdachte ge¬

ht. Friedberg, 13. Jan . Das hier in Garnison lie¬
gende Ersatzbataillon des Jns .-Reg. 116 schlachtete die¬
ser Tage zum „Hausgebrauch' ein Schwein im Gewicht
von rund sieben  Zentnern.

»MW KliWWW.
Türkischer Tagesbericht.

Der Angriff auf Ententeschiffe.
WB. Konstantiuopel , 15. Jan . Amtlicher

Heeresbericht. Wie festgestellt worden ist. ist der
englische Kreuzer, dessen Zerstörung gestern ge-
meldet wurde, der Kreuzer „Seaplane " und das
Alwer beschädigte Wachtschifs ein Kindliches
Kanonenboot,  wahrscheinlich ein italien.

leitet, diese Neubildung in Bessarabien  vor-
zunehmen. Die Hilflosigkeit der rumänischen Be-
Horden habe die russischen Truppen in die unange-
nehmste Lage gebrackst. Das Heer sei »veder aus¬
reichend genährt noch ausreichend gekleidet. Die
Verwirrung der Eisenbahnen, der Verlust des groß,
ten Teiles des rollenden Materials und die Ver¬
wahrlosung der Wege mache den Russen eine auS-
reichende Lebensberforgung unmöglich. Schon diese
Zustände rechtfertigen die Aufgabe des Restes des
rumänischen Landes.

Die Gelbsucht in englische» Gräben.

Berlw , 13. Jan . (Zeus. Bln .) In den eng--
li,ck>en Schützengraben an der Westfront soll wt«
die Blätter aus Rotterdani melden- die Gelbsucht
epidemisch aufsteten.

«erantwcrtt. für die Anzeigen: I . H. Ober,  Limbn^



Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute abeud 8 Uhr, unsere

liebe, gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Frau

Mathilde
geb. Schreiber

nach kurzem, schweren Leiden, gestärkt durch den Empfang der hl.
Sakramente, im 81 . Lebensjahre in die Ewigkeit abzurufen.

Die trausrndan HlnlarDliejenen:
Josef Fischer,
Anna Hergt,
Jakob Fischer,
Adelheid Fischer , geb. Herith,
Willi Hergt,
Helene Fischer , geb. Herber und
8 Enkelkinder.

Wiesbaden , Domäne Urseltal, Hof Steinheim, den 11. Jan. 1917.
Die Beerdigung findet in aller Stille am Dienstag, den 16. d. M. statt.

Von Kranzspenden und Kondolenzbesuchen bittet man abzusehen.

__ mmm

Amtliche Anzeigen.
MMW M MliMMlWkü.
Die Auszahlung der Quartiervergütungen für die Zeit

vom 1 Oktober bis 91. Dizember 1916 erfolgt am Dienstag,
den 16. Januar 1917 in der Zeit von 11 Uhr vormittags
bis i Uhr mittags im Rathause Zimmer Nr. 14.

In derselben Zeit können auch Vergütungen für frühere
Zeiten abgeholt werden.

Limburg , den 13. Januar 1917.
Der Magistrat.

Kohlrabi Verkauf.
. . . .ij w 4 L‘ SDienstag , den 16. Januar d. Js . nachmittags

VS« 2 '/»—4 Uhr Verkauf von Kohlrabi im Keller des alten
Gymnasiums. ^ 53

Limburg (Labnl. den 13. Januar 1917
Städt . Lebensmittel -Verkaufsstelle.

In unferm Handelsregister A ist bei Nr . 11, Handels¬
firma Heinrich A . Her * zu Limburg , am 6 . Jan.
1917 folgendes eingetragen worden : Der Ehefrau des Kaus-
v annS Adel ! « lelnrlch , Johanna geb. Fuchs von
Limburg , ist Prokura erteilt. 1242

Limburg , 9. Januar 1917.
® Königliches Amtsgericht.

Ümmerltck
für dauernde Beschäftigung
(täglich 10 Stunden ) gesucht.
Mittagessen in der Kantine.
43 Lade. A. Gerster, Mainz.

ein« WW
gesucht. 1215

Ph . Doiisy,
Limburg.

Lehrling
mit guter Schulbildung gef.
Kost und Logis im Hause.

Ph . I . Bischoff.
Eisen-,Haus - L̂andwir>ichasts-
Geräte u. Samenhandlung,

Eltville im Rheing. 1348

Oberförsterei Johannisburg.
Donnerstag , den 18. Januar 1917,

vormittags 11 Uhr,

jEiri Schreiner
oder Wagner,
ein Schlosser

und ein

Taglöhner
indet Beschäftigung bei
Mülner , Maschinenfabrik,

Limburg.

kommt in der Wirtschaft Mtchler zu Winkels aus Schutz-
dczirk Kahlenberg  Distrikt 84 (Hausenberg) zum Verkauf:

E i chen : 1 Rrn. Nutzscheit, Buchen:  100 Rm . Nutz¬
scheit. 298 « m. Brennscheit und Knüppel, 40 Wellen
und 126 Rm. Reiser. (Die Nrn . 81. 82, 89, 131 bis
133. 136 bis 18 und >8 « sind verkauft.)_ 1250

Verpachtung
Am Montag , den 22 . Januar 1917,

vormittags 19 Uhr beginnend,
wird in der Gastwirtschaft Schwenk zu Staffel der
Domänenbefitz in der Gemarknug Staffel von 59ha, ein-
aeteill in Aecker. Wiesen und Schrebergärten, parzellenweise
vom 1. Oktober d. Jo . ab, aus 12 Jahre öffentlich meist,
bietend verpacktet. , . 1249

Kgl. Domaneurentamt Weilburg.

Markt in Die;.
Donnerstag , den 18 . Januar,

findet in Diez ,Kram u. Brehmarkt
1262

p Der Magistrat.

WklliMW. MlWmi Iiez.
Mittwoch , den 24 . Jannar , vormittags 11 Uhr

in der Schwent'schen Wirtschaft m Gückingen . Di 'ir . 41b
Rolhebolz, 36 b Grabenheck 38 a Kleeberg. Nutzholz:
Distr 41b 15 Eichenfttimme 34 Fm. (37- 69 cm. Durchm.)
Distr 36 b 17 Buchenstänrme 25 Fm . (35—75 cm. Durchm.),
21 Kiefernstämme 29 Fm. <26—44 cm. Durckm.), Distr.
38a 371 Naselholzstangen I.—III. Kl. (Das Fichtcnstamm-
holz in Distr. 38a ist verkauft.) Brennholz : Eichen:
36 Rm . Echt, und Kn., Buchen : 346 Rm. Echt und Kn.,
400 Rm. Reisig III. Kl., darunter 25 Rm unaufgeardeitel

Geräumigei-zimkr-WniW
mit allem Zubehör sofort od.
zum I . Avril zu mieten ge
sucht. G fl. Angebote unter
«r . 1222 an die Expedition
erbeten

und junger

WMM
bei hohem Lohn für Marz
gesucht.

Palast -Hotel,
* Bad -Nauheim.

1263

Suche einen wenig ge
brauchteu >251

Ernailleherd
zu kaufen. Näh. Geschäftsst.

Eine gute trächtige

Liege,
das drinemal lammend u. ein
9 Monat altes , znm
schlacht. geeignetes Lamm
zu verkaufen. 1259
Näh. Exp.

1178

Alleimniische»,
das etivaS koche,» kann und
bereits in Stellung war, für
Privathaushalt (3 Personen)
gesucht. Eintritt jeder Zeit.

Frau Scherer , Wiesbaden
1252 Gätbestraße 4.

Sauberes
MonatsmSSchen

oder »'Frau gesucht.
Wilh . Schneider,

1213 Neumarkt 16.

Gesucht
nach Mainz tüchtiges

in Haushalt mit 2 Kindern.
Lohn 20 M . 1211

Linkenbach, Mainz,
Taunusstroße 4 p.

Suche
Ibraves

rhrl. tüchtiges.
1245

Mädchen
| vom Lande, welches schon]
jgedient hat.

Frau H. Kaffai,
Niedcrlahnstein

In kleinen Haushalt (Dame
mit zwei erwachsenen Kindern)
tückliges nickt zu ;unges

Mädchen
für nach Wiesbaden gesucht.
Lohn 25 Mark. 1230

Frau Leutnant WIrth,
Marklstrahe 1.

Sucke em tüchtiges 1227
AlleinmSvchen,

welches kochen kann, zu zwei
Leuten gegen guten Lohn per
sofort oder 1. Februar.

Frau Marg . Schmitt,
Mainz, Rbeinallee 53,1/10,1

für »äglich von 7—11 Uhr
gesucht. 1260

Frau L Kremer
Untere Grabenttraße 26.
Sauberes Monatsmäd

.Iran
Frau Ob

Zehles. Bahnhof

cheu oder -Frau gesucht.
lerbalmhofSvörstehek

1157

Vorleilbsstes

Zigarren Angebot
Durit in handlichen

StMtn, teurem̂
Per Tausend

Hk . 70 , 75 , » O, lOO , 105 , 112,
13 » , 138 , 149 , 175 , 225.

Original-Probekisten unter Nachnahme und
Portoberechnung. 30

Gebrüder ileclitt
Limburg a. d. Lahn.

Milch-zeniriinoeD
neuester Konstruktion, in

allen Größen, auch für
Ziegenhalter, auf Lager und

sofort lieferbar.

Ms Stern.
1002 Diez a. L,
Rosenstr. 38. Fernspr. 23y

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniformtuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 12

Wilh . LehnarcS senior , Kornmarkt.

stellt das Beste und Billigste dar, was bis jetzt
als Ersatz für Seife geliefert werden kann.

Ersatz für Toilette-Seife, mildes, wohl¬
riechendes Handwasdhmlttel.
Zum Reinigen besonders schmutziger
Hände. Schmieden, Schlossern usw.
besonders empfohlen.
Hervorragendes Waschmittel für bunte

_ u.weißeWäschesowieScheuerzwecken.
Dieses Tonwaschmittel ist frei verkäuflich . — Preis und

Zusammensetzung vom Kriegs-Ausschuß genehmigt . .

Durit Nr. 1
Durit Nr.2
Durit Nr.3

Allein^
Fabrik: Jos . MfiiBler,

Seifenfabrik , Limburg . i

Butter
gewinnen <sie durch Anschaffung

einer erstklassigen

Milch-Zentrifuge.
Eie nützen damit nicht nur sich

— se> bst sondern helfen durch die ver-
Sf mehlte Fkttgewinnung auch der

0^  Allgemeinheit im Durchhalten
Glaser & Schmidt,

2609 Limburg . Untere Grohenstrasie. 6

Stundenmadchen
gesucht. 1236

Hardt,
U. Fleisckgaffe 3.

r
Im Verlag der Limburger Vereinsdruckerei zu Limburg ist in

zweiter Auflage (5.—10. Tausend ) erschienen und durch unsere Ge¬
schäftsstelle und durch alle Buchhandlungen zu beziehen;

Wie soll man beichten?
Zur Belehrung über den häufigen Empfang des hl. Bußsakramentes
von Dr . Matthias Möhler , Domkapitular und Generalvikar
zu Limburg a. d. Lahn.  48 Seiten kl. 12 . Preis 10 Pfg.

Wie der Titel besagt, wendet sich das Büchlein zunächst an die
frommen Gläubiger, Kinder wie Erwachsene, welche durch den apo¬
stolischen Stuhl zum häufigen Empfang der hl. Kommunion ermuntert,
infolgedessen auch häufiger, vielfach alle ach* T®ge’ d*3, Bu ??sa"
krament empfangen. Nach einer leicht verständlichen Be ehrung über
die hl. Beicht im allgemeinen, behandelt es in ausführlicher Weise,
was vonseiten der Beichtenden zu beobachten ist , damit sie das
hl. Sakrament nicht bloß gültig,  sondern auch mit reichem
Nutzen für  ihr religiös-sittliches Leben empfangen Das Büchlein
ist frisch u. lebendig geschrieben, so daß seine Ausführungen g« ne
werden gelesen und beherzigt, und den Beichtenden der Empfang
des hl Sakramentes wird erleichtert werden. . . .

Beim Bezüge größerer Partien stellen sich die Preise wie folgt:
50 Stück M. 4.50, 100 St. M. 8.—, 200 St M. 14.—, 300 St. M. 18, .

jedes weitere 100 M. 5.50.

Limburger Vereinsdruckerei,
Limburg a . d . Lahn.

Fritz llt 9
nssa mii

geb. Gerz

Kriegsgetraut

Melle
i. Hau. Wirges

i. Westerw.

5. Januar 1917.

-  -
Zahle gute Preise für

Kontroll¬
kassen.

Offerten unter I . F . 6687
an Rudolf Moffe , Berlin
S . SB. 19. IS

Oelkanneu
aus Weißblech, 3, 5, 6 und
10 Liter Inhalt , sowie Weitz-
biech-Melk -Eimer stets vor¬
rätig . 4-

Peter Weyer,
Montabaur , Bahnhofftr. 8.

Carbid
acpgctcö®

Wir suchen bedeutende Mengen

Guar; bezw.Amrzit
mit möglichst hohem 81 «2  Gehalt auf längeren Ab.
schluß zu kaufen und bitten um äußerste bemusterte Offerten
mit Analyse und Angabe der lieferbaren Mengen.

Rohstoff-Handelsgesellschaft
w. b. H. 1243

Berlin SB 15, Joachimsthalerstraß« 25—26.

Tüchtiges, sauberes
Dienstmädchen

für Hausarbeit u. Landwirt¬
schaft sofort gesucht.

Christ . Egenoll I . ,
Niedererbach 1208

in kleinen u. größeren Posten
laufend abzugebeu. 1148

Phil . Schneider,
G. m. b H.,

Hachenburg

_ Stiefel Sohlen
I das ' Paar nur Mk. 1.5V, sehr haltbar , zum einfachen Selbst,

aufnageln, aus gutem Leder gestanzt. Man versäume nickt,
frühzeitig seine Schuhe nachzusehen, um seine Füße vor Näffe
und Kälte zu schützen. Bei Voreinsendung von ML 1.60
franko Zusendung, per Nachnahme 45 Psg. mehr. Wieder-
verkLiifer gesucht. _ „ _ _ , 1246

Qnstav Ln } , Mainz . Ko sthrim

per sofort gesucht. 1258
Frau Adolf Hecht.Hülin

mit allem Zubehör, in schöner
Lage, mögl. mit Gartenanteil,
von kleiner Familie per 1.
«ipril gesucht . Näheres in
der Expedition._ 1006

Treibriemen
Ineu u. gebraucht, in allen
Dimensionen zu höchsten
Preisen gesucht.auchEisrn-

| Riemenscheibenu. 2 gute
Schreibmaschine » .

Vermittl. gute Provision,
f Preisoff. erb. O . C1. P.

Miether , Musik-Jnstr.
u.Grammophonc. Braun-
schiveig 842. Tel . 1023.

Möbl . Zweizimmer-
Wohnung

oder1—2 möbl . Zimmer zu
f. u. Nr.vermieten. Off.

die Sxp. d. Vl.
1177 an

Gute Fahrkuh
im März kalbend, verkauft

Josef Hannappel,
. Nirdertiesendach,

1247 KreiS Oberlahn.
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